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Im Rahmen des E-Learning-Netzwerktages am 18. Dezember 2006 wurde
erstmals der mit 20.000 Euro dotierte E-Learning-Award der Universität
Frankfurt vergeben. »Mit dem E-Learning-Award fördert das Präsidium Pro-
jekte, die durch den Einsatz neuer Medien in besonderer Weise zur Qua-
litätsverbesserung in der Lehre beitragen«, betonte Universitäts-Vizepräsi-
dent Horst Stöcker (rechts) bei der Preisverleihung.
Die Lehrkonzepte von Prof. Götz Krummheuer und Christof Schreiber vom
Institut für Didaktik der Mathematik am Fachbereich Informatik und Mathe-
matik und von Prof. Falk Ochsendorf (links) und Dr. Heike Beschmann vom
Zentrum Dermatologie und Venerologie am Fachbereich Medizin errangen
die Hauptpreise von jeweils 7.000 Euro.
Auf weitere vier Einreichungen aus der Finalistengruppe entﬁelen Preise in
Höhe von jeweils Euro 1.500. Hierunter sind die Einreichungen von Prof.
Petra Döll vom Institut für Physische Geographie am Fachbereich Geowis-
senschaften/Geographie, Prof. Jost Gippert, PD Guido Woldering und Anet-
te Adelmann vom Fachbereich Sprach- und Kulturwissenschaften, Prof.
Thomas Kirchner und Thorsten Wübbena vom Kunstgeschichtlichen Insti-
tut am Fachbereich Sprach- und Kulturwissenschaften und Prof. Bernd Tro-
cholepczy von der Professur für Religionspädagogik und Mediendidaktik
am Fachbereich Katholische Theologie zu nennen.















Internet Communities erfreuen sich
dieser Tage immer größerer Be-
liebtheit. Eine von ihnen ist das
HabboHotel, das es dem Benutzer,
ähnlich wie das neuerdings so oft
zitierte StudiVZ, ermöglicht, eine ei-
gene Website zu erstellen und onli-
ne Freunde zu treffen. Im Gegensatz
zum großen Bruder richtet sich das
virtuelle Hotel allerdings an ein
deutlich jüngeres Publikum und
setzt so neben dem oben genann-
ten, vor allem auf das Angebot von
Chatrooms und kleinen Online-
Spielen. Finanziert wird der Betrieb
der Seite durch den Verkauf von vir-
tuellen Gegenständen, die die Com-
munity-Mitglieder erwerben kön-
nen, um ihre Privaträume individu-
ell auszustatten. 
I
n Zusammenarbeit mit dem Betrei-
ber der Website, der Sulake
Deutschland GmbH, testet derzeit
die Professur für Electronic Commer-
ce (Prof. Bernd Skiera) den Einsatz ei-
nes neuen Preissystems, des so ge-
nannten Reverse Pricings. Zur Erpro-
bung des neuen Mechanismus wird in
einer Auktion des HabboHotels ein
Bündel aus drei virtuellen Gegenstän-
den verkauft. Anstatt nun dem poten-
tiellen Käufer wie gewöhnlich einen
festen Verkaufspreis zu präsentieren,
wird beim Reverse Pricing danach ge-
fragt, wie viel er denn für das Produkt
auszugeben bereit wäre. Der Clou:
Der Verkäufer hat zwar einen gefor-
derten Mindestpreis festgelegt, der
Käufer sieht diesen jedoch nicht. Bie-
tet er darüber, erwirbt er das Produkt;
bietet er zu wenig ﬁndet keine Trans-
aktion statt. Im Gegensatz zu üblichen
Auktionen stehen die Bieter hier un-
tereinander nicht in Konkurrenz, son-
dern müssen lediglich die geheime
Preisschwelle überbieten. Durch diese
Umkehrung des herkömmlichen
Preismechanismus gestattet das Re-
verse Pricing sowohl dem Käufer als
auch dem Verkäufer eine Einﬂussnah-
me auf den Preis eines Produktes.
Zur Erprobung des Reverse-Pricing-
Mechanismus hat die Professur für 
Electronic Commerce bereits die Han-
delsplattform www.uPrice.de ent-
wickelt, auf der Produkte jeglicher Art
kostenlos eingestellt und einer großen
Anzahl Käufer angeboten werden
können. Im Zuge der Zusammenar-
beit mit der Sulake GmbH soll die Er-
probung des neuartigen Preismecha-
nismus nun erstmals in einer virtuel-
len Welt stattfinden. Das HabboHotel
ist in diesem Falle besonders geeignet,
da hier sämtliches ›Spielgeld‹ erst
durch das Einzahlen echter Euros er-
worben wird, was die Wirtschaftswis-
senschaftler um Bernd Skiera in die
Lage versetzt, aus dem virtuellen
Raum heraus Rückschlüsse auf die
Akzeptanz und die realisierten Preise
eines solchen Mechanismus in der









neue Wege der Preisﬁndung
Durch die Möglichkeit der schnellen
und kostengünstigen Publikation
haben in den letzten Jahren Online-
Zeitschriften sowohl in den Alter-
tumswissenschaften als auch in an-
deren geisteswissenschaftlichen
Fächern eine immer größere Be-
deutung erlangt. In der Mehrzahl
der Fälle verstehen sich diese elek-
tronischen Zeitschriften entweder
als die Online-Versionen zu den auf
konventionellem Weg parallel ver-
öffentlichten Ausgaben oder aus-
schließlich als Rezensionsjournale.
D
ie neue, am Institut für Archäo-
logische Wissenschaften der Jo-
hann Wolfgang Goethe-Uni-
versität beheimatete ›Frankfurter elek-
tronische Rundschau zur Altertums-
kunde‹ (FeRA) ist hingegen als reine
Online-Zeitschrift für die Publikation
von Aufsätzen und Rezensionen konzi-
piert. Inhaltlich erfasst die Zeitschrift
die Altertumswissenschaft in ihrer
ganzen Bandbreite, um Austausch und
Kontakte über Fächergrenzen hinweg
zu ermöglichen. Bezogen auf den Kreis
der Autoren richtet sie sich in erster Li-
nie an den weltweit tätigen hochquali-
ﬁzierten wissenschaftlichen Nach-
wuchs, um diesem eine größere Mög-
lichkeit zu bieten, eigene Forschungser-
gebnisse adäquat zu präsentieren und
den internationalen Wissenstransfer zu
fördern.
Nicht nur im Hinblick auf den Benut-
zerkreis, sondern auch bezüglich der
MitarbeiterInnen des Unternehmens
wird der internationale Charakter des
Projekts deutlich. In Form eines Fach-
beirats, der für die Qualität der einge-
reichten Beiträge sorgt, sind unter der
redaktionellen Leitung der Universitä-




an der Organisation und Betreuung
von FeRA beteiligt: Ba¸ skent Üniversite-
si Ankara, University of Birmingham,
Bryn Mawr College, University of Cam-
bridge, Università degli Studi G. d’An-
nunzio Chieti e Pescara, Technische
Universität Darmstadt, Universität Inns-
bruck, Università degli Studi di Milano,
Università degli Studi di Padova, Uni-
versity of Pennsylvania und University
of Sydney.
Die Erstellung der erforderlichen Inter-
netpräsenz sowie erste Maßnahmen,
dem Projekt in der Fachwelt den erfor-
derlichen Bekanntheitsgrad zu ver-
schaffen, konnten durch eine Anschub-
ﬁnanzierung der Vereinigung von
Altertumsforscher gründen neue
Online-Zeitschrift






















aus den Fächern der
Philologie, der klassischen und provin-
zialrömischen Archäologie sowie der
Alten Geschichte. Insgesamt werden
drei Ausgaben pro Jahr (April, August
und Dezember) veröffentlicht. Die ein-
zelnen Artikel stehen dem Leser im
pdf-Format zum Download zur Verfü-
gung. Zusätzlich ist durch die große
internationale Vernetzung des Projekts
bereits jetzt ein Zugriff auf die einzel-
nen Artikel der Zeitschrift über die Su-
che in nationalen und internationalen
Bibliotheksverbundservern möglich.
Ein weiterer Ausbau der internationa-
len Kooperation ist für die Zukunft be-
absichtigt.
Stefan Krmnicek & Peter Probst
Informationen: 
Mag. phil. Stefan Krmnicek, Institut für 





























































Die Initiatoren des FeRA-Projekts: Peter Probst von der
Universität Hamburg (links) und Stefran Krmnicek aus
Frankfurt (rechts)
Das Frankfurter Uniklinikum verfügt
über einen Greenlight-Laser der
jüngsten Generation zur chirurgi-
schen Behandlung der gutartig 
vergrößerten Prostata. Von dem
»high performance system Green-




bei Männern im Alter über 50
Jahre hat gezeigt, dass derzeit
4.862.000 Männer beim Wasserlassen
an behandlungsbedürftigen Be-
schwerden des unteren Harntrakts
(kurz LUTS für »lower urinary tract
symptoms«) leiden. Bei insgesamt et-
wa zwölf Millionen Männern dieser
Altersgruppe in Deutschland leiden
also 40,5 Prozent an LUTS-Sympto-
men. Die Beschwerden beim Wasser-
lassen können im Rahmen einer gut-
artig vergrößerten Prostata eintreten
und werden neuerdings als benignes –
also gutartiges – Prostatasyndrom
(BPS) klassiﬁziert. Wegen seiner Häu-
figkeit wird das BPS mittlerweile als
Volkskrankheit angesehen. Trotz ef-
fektiver Möglichkeiten einer medika-
mentösen Behandlung können solche
Beschwerden nach einiger Zeit fort-
schreiten und machen eine operative
Therapie zur Normalisierung des Was-
serlassens unerlässlich. Als bislang
etablierte Methoden sind hier sowohl
die endoskopische transurethrale Re-
sektion der Prostata (TUR-P) als auch
die offene Operation (Prostataadeno-
menukleation) zu nennen. Allerdings
können sie eine erhebliche Morbidität
nach sich ziehen, so werden beispiels-
weise Bluttransfusionsraten mit bis zu
8,6 Prozent beschrieben.  
In der Klinik für Urologie des Frank-
furter Uniklinikums werden häufig
schwerkranke Menschen behandelt,
die nur sehr schonenden Verfahren
zugeführt werden können. Zur opera-
tiven Therapie der gutartig vergrößer-
ten Prostata (BPS) wurde in der Klinik
für Urologie mit der neuesten Genera-
tion des Greenlight-Lasers mit dem
›High Performance System‹ nunmehr
ein weiteres sehr schonendes Verfah-
ren eingeführt, das speziell für Risiko-
patienten von Vorteil sein kann. Denn
dieses Laserverfahren zum Abtragen
von Gewebe bietet aufgrund seiner
physikalischen Eigenschaft eine ganz
neue Qualität, was die Wirkung des
Lasers auf das abzutragende Gewebe
angeht. Der Vorteil dieses gewebe-
schonenden Lasers mit einer Ein-
dringtiefe von unter 2 mm liegt darin,
dass die applizierte Energie sehr ober-
ﬂächlich und vor allem im gut durch-
bluteten Prostatagewebe absorbiert
wird: die Zellflüssigkeit wird so er-
hitzt, dass es zum Zerreißen der Zelle
und zur Verdampfung kommt (Vapo-
risation). Durch das Verdampfen
kommt es im Gegensatz zum Schnei-
den kaum zu Blutungen. Im Gegen-
satz zu anderen Laserverfahren ent-
steht sofort eine Gewebeabtragung,
die dem so genannten ›Gold-Stan-
dard‹ der bereits erwähnten TUR-P
gleichwertig ist. Verglichen zur TUR-P
ist beim Greenlight-Laser meist eine
Dauerspülung der Prostata und Harn-
blase nicht erforderlich. Außerdem
kann der Blasenkatheter in der Regel
nach ein bis zwei Tagen entfernt wer-
den. Neben der geringeren Morbidität
ermöglicht der Greenlight-Laser auch
eine frühere Mobilität des Patienten,
was wiederum den Krankenhausauf-
enthalt deutlich verkürzt.
Im Rahmen zunehmender Komorbi-
ditäten der immer älter werdenden
Bevölkerung gibt es zahlreiche Patien-
ten, die aufgrund einer koronaren
Herzerkrankung oder anderer Erkran-
kungen mit gerinnungshemmenden
Medikamenten wie zum Beispiel
Aspirin, Marcumar und Clopidogrel
behandelt werden. Diese Patienten
sind einem deutlich erhöhten Risiko
der Blutung ausgesetzt. Zum anderen
ist das kurzzeitige Aussetzen dieser
Medikamente um den Zeitpunkt der
Operation herum wegen der schwer-
wiegenden Grunderkrankungen
ebenfalls mit einem hohen Risiko ver-
bunden. Daher müssen manche Pati-
enten als nicht operabel eingestuft
werden und mit einem Blasenkathe-
ter als Dauerlösung versorgt bleiben.
Auch diesen Patienten könne mit ei-
ner Behandlung durch den Green-
light-Laser geholfen werden, meint
Dr. Jon Jones, Oberarzt der Klinik für
Urologie und Kinderurologie am
Frankfurter Uniklinikum und Experte
in der Behandlung von Prostataer-
krankungen. »Mit dem Greenlight-
Laser wollen wir unser operatives
Spektrum zur Behandlung der gutar-
tig vergrößerten Prostata erweitern
und insbesondere die Patientenver-
sorgung um ein weiteres optimieren.
Dank dieses neuartigen chirurgischen
Verfahrens können wir auch solchen
Menschen helfen, denen eine Opera-
tion ansonsten versagt bliebe«, erklärt
Dr. Jones.                                     UR
Informationen:
Dr. Jon Jones, Klinik für Urologie
Tel.: 6301 –5352, Fax: 6301–6464
E-Mail: jon.jones@kgu.de
Mit dem Greenlight-Laser 
geht´s schonender
Neue urologische Therapie-Ansätze im Universitätsklinikum 
Mathe-Chat und 
digitale Medizin 
Universität vergibt neu geschaffenen 
E-Learning Award